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pb Sic Krimfiril
«ratig&filagf bar Si^wti|tr |rnnta>|t}t«*|.

(gvfcgetnt am britten ©oirataß jeben TOonats.

5t. ©allen 9hf. 7. 3ult 1908

Pie ï»ie Uleiite ptmtf IcbcnMa «»«*&«
(gortfefcung.)

Mil eljört baS aitd) ®ir?" frug baS SInneli nod; einmal. SIber bie
k? SJierrt) nicEte nur mieber fturnm unb gleichgültig. @ie hatte ftd^

nun genägenb angeftrengt gur Unterhaltung iljreS ïletnen ©afieS, fo

fd)ien eS iljr mobl, fie legte fid) in einen ©djaufelftuhl unb begann fid)
barin l)in unb her gu miegeu.

gräulein Sifa fd)Iug bor, ein gemeinfameS ©fneï gu madjen, unb
baS SInneli ging mit geuereifer barauf ein. ®a jebod) bie IDÎerrb lieber
ruhig blieb, jagten fid) nur baS gräulein unb baS> SInneli im Limmer
herum mit SSerftec!- unb gangfpiel, unb bie SJÎerrt) fd)ante fid) bie

@adje ftumm unb ernfihaft an, als ob bie anbern ihr eine ©(hau*
fteftung gäben.

®a§ SInneli mar gang Ijeijt getnorben bei ber heftigen töemegung.
©S fanb eS brüdenb in betu engen Simmer. „Sonnten mir nicht ein
biSdjen hinausgehen?" frug eS baS gräulein.

SIber baS gräulein antmortete: „Siein, baS bürfen mir nid)t. Stiel»

leidjt, ba bie ©onne gerabe fo fdjön fdjeint, fönniett mir eine fteine
SSeile baS genfter offen behalten."

SDiii SSeljageu fircdte nun baS SInneli feinen Sofjf. 3«m genfter
hinaus unb 30g bie frifdje, fühle Suft ein. SIber in biefem Stugenbticfe
öffnete fid) bie Sure unb herein raufd)te grau SliafeniuS. ©ntfetst
ftürgte fie auf baS offene genfter loS unb fdflofj eS rafd) unb fjeftig.
„@ie molten böbten mein ®oocI)ter!" rief eS gräulein Sifa an unb
trat bann gu ihrem Sinbe, beffen ©tirne, SBangen nnb IßulS fie be=

fühlte.
®em SInneli mürbe eS angft unb bang, ob nun bie Sperrt) fterben

müffe unb man ihm am ©übe bie @d)ulb geben fönnte. „®arf id)
jejjt mieber heimgehen, bitte, bitte?" frug fie bjaftig unb fd)üd)tern.
Unb als gräulein Sife il)ut gunicfte unb fagte: „3a, ja, geh' nur", rief
eS nur nod) fd)netl ein „Stbieu!" unb fprang eitenbS gur Sure hinaus.
Stud.) im Sorribor martete eS nidjt lange barauf, baß ihm eine ®ienerin

MW 8W KleineMelt
«rttisdtilage drr Zchweiitr Frantu-Ztitxi.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monat»,

St. Gallen Nr. 7. Juli l908

Wie die kleine Merry lebendig wurde.
(Fortsetzung.)

das auch Dir?" frug das Anneli uoch einmal. Aber die
WZ? Merry nickte nur wieder stumm und gleichgültig. Sie hatte sich

nun genügend angestrengt zur Unterhaltung ihres kleinen Gastes, so

schien es ihr wohl, sie legte sich in einen Schaukelstuhl und begann sich

darin hin und her zu wiegen.
Fräulein Lisa schlug vor, ein gemeinsames Spiel zu macheu, und

das Anneli ging mit Feuereifer darauf ein. Da jedoch die Merry lieber
ruhig blieb, jagten sich nur das Fräulein und das- Anneli im Zimmer
herum mit Versteck- und Fangspiel, und die Merry schaute sich die

Sache stumm und ernsthaft an, als ob die andern ihr eine

Schaustellung gäben.
Das Anneli war ganz heiß geworden bei der heftigen Bewegung.

Es fand es drückend in dem engen Zimmer. „Könnten wir nicht ein
bischen hinausgehen?" frug es das Fräulein.

Aber das Fräulein antwortete: „Nein, das dürfen wir nicht.
Vielleicht, da die Sonne gerade so schön scheint, könnten wir eine kleine
Weile das Fenster offen behalten."

Mit Behagen streckte nun das Anneli seinen Kopf zum Fenster
hinaus und zog die frische, kühle Luft ein. Aber in diesem Augenblicke
öffnete sich die Türe und herein rauschte Frau Masenius. Entsetzt
stürzte sie auf das offene Fenster los und schloß es rasch und heftig.
„Sie wollen dödten mein Doochter!" rief es Fräulein Lisa an und
trat dann zu ihrem Kinde, dessen Stirne, Wangen und Puls sie
befühlte.

Dem Anneli wurde es angst und bang, ob nun die Merry sterben
müsse und man ihm am Ende die Schuld geben könnte. „Darf ich
jetzt wieder heimgehen, bitte, bitte?" frug sie hastig und schüchtern.
Und als Fräulein Lise ihm zunickte und sagte: „Ja, ja, geh' nur", rief
es nur noch schnell ein „Adieu l" und sprang eilends zur Türe hinaus.
Auch im Korridor wartete es nicht lange darauf, daß ihm eine Dienerin
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fein fÜiäntetpen umpänge, eS t)otte feine ©apen fetber jufammen unb
fie unter beft 2(rm nepmenb, püpfte eS unfägtip erleichtert ben §ügel
hinunter, uni ber SDÎutter boheint boE SBici)tigïeit bon feinem StuSflug
in bie grembe ju berichten.

Sange bauerte eS nicht, ba mar baS SInneü aber mieber brausen
im tpofe, mo bie Sörüber ein ©pneepauS bauten. ipier half tüchtig
mit, benn abenbS fottte ber @i§4oataf± fertig fein unb unter gefibeleup=
tung eingemeit)t merben. ®a aber bie S3rüber feinen ©fer ïeiueSroegS

ju fdjä^en fpienen unb ihm bormarfen, eS brücfe ihnen bie SJÎauer

nur ftetS mieber ein, beerte baS Sinneti ben Unbanïbaren ben Sîucïeti,
hotte feinen ©dritten herauf unb begann fid) bamit 51t bergnügen, ben

§üget perabjufaufen. 5)ie ©ptittbapn mar prächtig. Stngft bannte eS

feine, eS patte f^on 5U "ft SSergniigen genoffen. SJiit einer Strt
bon ©pabenfrertbe flieg eS fo meit als möglich tjinauf, gerabe unter
SWerrp'S genfter, bamit biefe eS ja fehen fönne unb berfefbett babei

bieEeipt eine Stpnung babon fomme, mie fcf)ön eS im SBinter bei

ihnen in ber ©cproeij fei, gemijj minbeftenS fo prächtig mie in bem

Sanb, auS bem Sfterrp pertam mit ihrem freifc^enben fßapagei unb
bem auSgeftopften Sïffen, ber fo fpreeftip grinfte.

®ie föferrt) mar nipt geftorben, fonbern ftanb am genfter unb
fat) richtig bem fchfaufuftigen Stnneli 51t, mie eS fiep brausen bergnügtc,
unb in ber SLat mujjte ipr ptöplip eine Stpnung aufgegangen fein bon
etmaS mie Sinberluft beim ©plittbergnügen. „3p miE aup in bem

meinen ©pnee herumfahren mie SInna," fagte fie in ihrer (Sprache 511

ber SRamma, bie neben ihr ftanb.
grau SRafeniuS erfpraï förmlich über biefe Sleufjerung. ©ie fuepte

iprem ®inbe ben ©ebanfen auSjureben, fie fanb ipn unausführbar, um
mögfiep, ungefunb. Stber SJierrp blieb bieêmaï feft unb unbeirrt burcp
aïïe ©nreben; fie mieberpoïte nur immer mieber ipren SSunfp. S3iS

anpin patte bie Süutter iprer Sopter nop nie eimaS abgefptagen,
fie mar ja frop, menn fie nur irgenb einen SBunfp, ein Verlangen
öufjerte. ©0 fpraep fie fplieptid) mit bem ißapa barüber, als biefer
abenbS peimfam, fie fprieb aup bem ®oftor ein StEet, um ipn um
feine SKeinung ju befragen. „Sa gemifj, pinauS mit bem Sinbe bei

bem fpönen äSintermeiter", lautete bie SSntmort, „nur marm anjiepen!"
Unb §err ÜJiafeniuS unterftüpte burpauS beS SlrjteS SInfidjt; fo blieb
ber SRamma niptS anbereS übrig, aïs gu tun, maS aEe ipr rieten,
©ie tief? Sßefäftücfe fommen, marme Ober* unb ttnterfteibcr unb mäptte

jmifpen amerifanifpen unb ruffifpen Tteberfpupen. Unb am fofgenben
SDÎittag ftanb mirftip bie fteine Sperrt), angetan mit aEem iDtögfipen,
fo baff fie auSfap mie ein SEeiberbünbet, bereit, um an tpanb bon

gräutein Sifa ben ütuStritt in bie SBintermett ju magen. ©ie patte jum
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sein Mäntelchen umhänge, es holte seine Sachen selber zusammen und
sie unter dekt Arm nehmend, hüpfte es unsäglich erleichtert den Hügel
hinunter, um der Mutter daheim voll Wichtigkeit von seinem Ausflug
in die Fremde zu berichten.

Lange dauerte es nicht, da war das Anneli aber wieder draußen
im Hofe, wo die Brüder ein Schneehaus bauten. Hier half es tüchtig
mit, denn abends sollte der Eispalast fertig sein und unter Festbeleuchtung

eingeweiht werden. Da aber die Brüder seinen Eifer keineswegs

zu schätzen schienen und ihm vorwarfen, es drücke ihnen die Mauer
nur stets wieder ein, kehrte das Anneli den Undankbaren den Rücken,
holte seinen Schlitten heraus und begann sich damit zu Vergnügen, den

Hügel herabzusausen. Die Schlittbahn war prächtig. Angst kannte es

keine, es hatte schon zu oft das Vergnügen genossen. Mit einer Art
von Schadenfreude stieg es so weit als möglich hinauf, gerade unter
Merry's Fenster, damit diese es ja sehen könne und derselben dabei

vielleicht eine Ahnung davon komme, wie schön es im Winter bei

ihnen in der Schweiz sei, gewiß mindestens so Prächtig wie in dem

Land, aus dem Merry herkam mit ihrem kreischenden Papagei und
dem ausgestopften Affen, der so schrecklich grinste.

Die Merry war nicht gestorben, sondern stand am Fenster und
sah richtig dem schlaulustigen Anneli zu, wie es sich draußen vergnügte,
und in der Tat mußte ihr plötzlich eine Ahnung aufgegangen sein von
etwas wie Kinderlust beim Schlittvergnügen. „Ich will auch in dem

weißen Schnee herumfahren wie Anna," sagte sie in ihrer Sprache zu
der Mamma, die neben ihr stand.

Frau Masenius erschrak förmlich über diese Aeußerung. Sie suchte

ihrem Kinde den Gedanken auszureden, sie fand ihn unausführbar,
unmöglich, ungesund. Aber Merry blieb diesmal fest und unbeirrt durch
alle Einreden; sie wiederholte nur immer wieder ihren Wunsch. Bis
anhin hatte die Mutter ihrer Tochter noch nie etwas abgeschlagen,
sie war ja froh, wenn sie nur irgend einen Wunsch, ein Verlangen
äußerte. So sprach sie schließlich mit dem Papa darüber, als dieser

abends heimkam, sie schrieb auch dem Doktor ein Billet, um ihn um
seine Meinung zu befragen. „Ja gewiß, hinaus mit dem Kinde bei

dem schönen Winterwetter", lautete die Antwort, „nur warm anziehen t"
Und Herr Masenius unterstützte durchaus des Arztes Ansicht; so blieb
der Mamma nichts anderes übrig, als zu tun, was alle ihr rieten.
Sie ließ Pelzstncke kommen, warme Ober- und Unterkleider und wählte
zwischen amerikanischen und russischen Ueberschuhen. Und am folgenden
Mittag stand wirklich die kleine Merry, angetan mit allem Möglichen,
so daß sie aussah wie ein Kleiderbündel, bereit, um an Hand von
Fräulein Lisa den Austritt in die Winterwelt zu wagen. Sie hatte zum
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crffen äöM etwag igntereffe gegeigt an itjrer Stuêrûftiatg, tlngebutb,
ob eg balb loggehen töitne, unb für bie ganje tpaugljaltung war btefer
Sluggang beg berljätfd)elten ®öd)terd)eng ein Unternehmen, an bent man
SInteil naljm. grau SDtafeniug berfolgte bom genfter aug beffen ©fritte
unb Bewegungen.

®ag SInneli hatte fidj miltig gegeigt, ber ÜEterri) feinen ©glitten
für einige 3eit abzutreten. ©g gog iljn jeroeiten ben Berg hinauf unb ba

festen fidj gräutein Sifa unb Sperrt) barauf, um bie luftige ®alfaljrt
gU unternehmen. ®ag erfte 39M ^ieït fid) bag Sinb angftboE an bent

©dritten feftgetlammert unb lief) bag Bergmtgen mit gefdjloffenen
Singen über fid) ergeben, faft mie eine fdjmergljafte Operation, SIber
bag gtreite, briite unb bierte iölal hielt eg fid) gerabe auf, mit offenen
Singen unb fdjien immer mehr ©efatten an ber @ad)e ju finben. Slud)
ftampfte eg macfer nad) jeber $alfal)rt mieber aufwärtg, bag bermöhnte
fleine gräutein, bag fonft jeber törperlidjen SInftrengnng weit aug bem

SBege ging.
Stun war fie gerabe wieber oben angelangt unb fejjte fid), aïg ob

fid) bag bon feïbft berftünbe, auf ben ©djlitten, ben bag SInneli bereit
gefteflt l^atte. SDÎit ben anbern waren aud) SInneli'g Britber, granj
unb Stay heraufgeftiegen, bie ber BorfteEung, bie bag ameritanifd)e
Itinb burd) fein ©rfdjeinen auf ber ©djlitibahn ber ganzen Utngegenb
gab — benn aud) SInneli'g SDtamma unb anbere tpaugbewoljtter hatten
fid) alg 3ufd)auer eingefteEt — mit grofjen Singen gefolgt waren, ©ie
faitben in ihren Snabenherjen bie Sîadjficht unb Borfid)t, mit ber man
bie gimperlidje SRerrt) behanbclte, fel)r unnötig unb unangebracht.
„Siein, biefe @efchid)te, bie man mit bem großen 33?äbd)en mad)t! ®ag
foE tun wie bie anbern unb allein fahren, fo gut Wie Wir unb bag

SInneli!" Unb mit grofjem ©nifdjluffe trat granj hinter ben ©glitten,
©he gräutein Sifa ober bag SInneli ober fonft jemanb eg berljinbern
tonnte, gab er rafd) bem Schlitten einen teäftigen ©tof; uttb hinunter
faufte bie fteuerlofe Elierrt) talmärtg wie ein ißfeil. SJian hörte nur
ein jätttmerlicheg ©djreien unb fal), wie fid) bie Sermfte an ben @d)Iitten
feftflammerte. SSoht fprangen alle $ufd)aiter bon oben herunter unb
bon unten hinauf, eg nü|te nidjtg, bie SJierrt) war unten, bebor jemanb
fie halten tonnte. ®a futjr ber @cl)Iitten in einen ©djneeljaufen hinein
unb er unb bie SKerrt) übertugelten fid) unb blieben bann liegen. SIber

o ©tuet feinem hatte bie gal)rt gefdjabei. SItg man bie SRerrt) aufhob
war fie nur etmag betäubt unb boE @d)nee bon oben big unten, aber

fie ftanb wieber aufrecht unb meinte aud) nid)t; biefer letzte Umftanb
hob fie bod) in granjeng Singen etwag. SIber bebor er Seit hatte, l)iers
über Betrachtungen anjufteEen, hatte ihn bie ftrafenbe §anb ber ®îuU
ter fd)on gefafjt, bie ihn rafch itrâ £>aug führte unb ihn hinter feine
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ersten Mal etwas Interesse gezeigt an ihrer Ausrüstung, Ungeduld,
ob es bald losgehen könne, und für die ganze Haushaltung war dieser

Ausgang des verhätschelten Töchterchens ein Unternehmen, an dem man
Anteil nahm. Frau Masenius verfolgte vom Fenster aus dessen Schritte
und Bewegungen.

Das Anneli hatte sich willig gezeigt, der Merry seinen Schlitten
für einige Zeit abzutreten. Es zog ihn jeweilen den Berg hinauf und da

setzten sich Fräulein Lisa und Merry darauf, um die lustige Talfahrt
zu unternehmen. Das erste Mal hielt sich das Kind angstvoll an dem

Schlitten festgeklammert und ließ das Vergnügen mit geschlossenen

Augen über sich ergehen, fast wie eine schmerzhafte Operation. Aber
das zweite, dritte und vierte Mal hielt es sich gerade auf, mit offenen
Augen und schien immer mehr Gefallen an der Sache zu finden. Auch
stampfte es wacker nach jeder Talfahrt wieder aufwärts, das verwöhnte
kleine Fräulein, das sonst jeder körperlichen Anstrengung weit aus dem

Wege ging.
Nun war sie gerade wieder oben angelangt und setzte sich, als ob

sich das von selbst verstünde, auf den Schlitten, den das Anneli bereit
gestellt hatte. Mit den andern waren auch Anneli's Brüder, Franz
und Max heraufgestiegen, die der Vorstellung, die das amerikanische
Kind durch sein Erscheinen auf der Schlittbahn der ganzen Umgegend
gab — denn auch Anneli's Mamma und andere Hausbewohner hatten
sich als Zuschauer eingestellt — mit großen Augen gefolgt waren. Sie
fanden in ihren Knabenherzen die Nachsicht und Vorsicht, mit der man
die zimperliche Merry behandelte, sehr unnötig und unangebracht.
„Nein, diese Geschichte, die man mit dem großen Mädchen macht! Das
soll tun wie die andern und allein fahren, so gut wie wir und das
Anneli!" Und mit großem Entschlüsse trat Franz hinter den Schlitten.
Ehe Fräulein Lisa oder das Anneli oder sonst jemand es verhindern
konnte, gab er rasch dem Schlitten einen kräftigen Stoß und hinunter
sauste die steuerlose Merry talwärts wie ein Pfeil. Man hörte nur
ein jämmerliches Schreien und sah, wie sich die Aermste an den Schlitten
festklammerte. Wohl sprangen alle Zuschauer von oben herunter und
von unten hinauf, es nützte nichts, die Merry war unten, bevor jemand
sie halten konnte. Da fuhr der Schlitten in einen Schneehaufen hinein
und er und die Merry überkugelten sich und blieben dann liegen. Aber
o Glück! keinem hatte die Fahrt geschadet. Als man die Merry aufhob
war sie nur etwas betäubt und voll Schnee von oben bis unten, aber
sie stand wieder aufrecht und weinte auch nicht; dieser letzte Umstand
hob sie doch in Franzens Augen etwas. Aber bevor er Zeit hatte, hierüber

Betrachtungen anzustellen, hatte ihn die strafende Hand der Mutter

schon gefaßt, die ihn rasch ins Haus führte und ihn hinter seine
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Aufgaben fegte, nadjbem er nod) einen emgfinbtidjen ^tap® auf bie

ginger erhielt, einen, ber ben jungen tpetb, im ©egenfag gur gimger=
ïidjen SRerrt), beinahe Reuten gemalt hätte.

Stuf ber ©djtittbatjn mar bie greube burd) biefen 3mifd)enfatl Q£*

ftört. grau SRafeniu®, bie®mat mit 9îed)t töttid) erfcgrocfeit, hatte itjre
®ienerinnen auêgefanbt mit ber SBeifung, iljr Sinb fo rafd) al® möglich
gurüefgubringen unb obmolft SRerrt) feine®meg® gemittt mar, ba® ©djtitts
bergnügen nact) fo furger Seit f<hon abzubrechen, fo muffte bod) bern

föefegt ber ÏRutter nachgefommen merben. 9(t§ ba® SEö<±iterd)ett fid)
aber bon ber gerührten SRamma abgebüßt fat), tat e® auf® neue einen

überrafdjenben 9tu®fgrud): „Sd) mill einen ©dritten haben, einen

©dritten für mid)." (gortfefjung folgt.)

eine ©d)nurri mar mir fo ant)ängtid) mie ein (pünbegen, obgleich
fie nur eine Stage mar. ©egen grembe freilich mar fie immer

feheu. @ie mid) ben StRenfcgen immer au®, mo fie nur ïonnte. Stber
ba® hatte feinen guten ©runb, benn ©djnnrri hatte böfe ©rfaljrungen
mit ihnen gemacht. 91(3 fie nod) ein gang Keine® Sägdjen mar, ba

hatten fie böfe Waagen unter einer tpauStüre meggeftohten unb mit fid)
auf eine SBiefe gefegte^t, mo fie ba® ®ierd)en auf® Unbarmhergigfte
mifjganbetten. ©in jämmerliche® ©efdjrei, ba® id) bi® in meine unfern
gelegene 9ßo()uung Çôrte, führte mid) gur ©ntbeefung ber SRiffetat, unb
id) rettete ba® gequälte ©efdjöqf au® ben ipänben ber gei'gMen Einher.
9K® ich ©djnurri bon ihren SBunben geheilt hatte, ba mar fie mir mit
einer rüijrenben ®anfbarfeit ergeben, iget) brauche eud) mohl nicht gu
fd)itbern, ma® fo ein Siercgen ade® tut, um feinem SBogltäter feine

Zuneigung gu bemeifeu. @® haben ja biete bon eud) mögt auch ein

®iercgen, ba® eud) banfbar tft für erroiefene SBotjttaten unb.ba® an
eud) hängt mit feinem gangen Keinen (pergen, fei e® (punb ober Stage
ober ein Sümmchen ober fßögetcgen. ®ie 9(nhäng(id)!eit eine® treuen
®iere® ift eine Duette bieter greube, unb bie flRenfcgen finb red)t gu
bebauern, bie biefe greube nicht tenneit. Söie oft gat bod) ein SRenfcg,
ben ba® @Iücf bertief), feinen anbern greunb at® ein treue® ®ier.

©egen bie Stage haben gmar biete Seute eine 9tbneigung; aber
ba® finb gumeifi foïd^e, bie fie entmeber gar nicht fennen ober nur au®

bernachtäffigten, berfotgten unb bermitberten ©bemfüaren. ®iefe fteden
ihr bann ben fd)techten Seumunb, fie fei fatfd), bo®tjaft, treuto® unb
hänge at® treutofer ©goift nur am §au® unb nidjt an ben SRenfcgen.

tpabt 3hr aber fegon je gefehen, baff gute SRenfdjen, bie ihre $iere
Uebebott beganbetn, eine fatfehe, bo®hafte, raitbe Stage gehabt hätten?
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Aufgaben setzte, nachdem er noch einen empfindlichen Klaps auf die

Finger erhielt, einen, der den jungen Held, im Gegensatz zur zimperlichen

Merry, beinahe heulen gemacht hätte.

Auf der Schlittbahn war die Freude durch diesen Zwischenfall
gestört. Frau Masenius, diesmal mit Recht tötlich erschrocken, hatte ihre
Dienerinnen ausgeiandt mit der Weisung, ihr Kind so rasch als möglich
zurückzubringen und obwohl Merry keineswegs gewillt war, das Schlitt-
vergnügen nach so kurzer Zeit schon abzubrechen, so mußte doch dem

Befehl der Mutter nachgekommen werden. Als das Töchterchen sich

aber von der gerührten Mamma abgeküßt sah, tat es aufs neue einen

überraschenden Ausspruch: „Ich will einen Schlitten haben, einen

Schlitten für mich." (Fortsetzung folgt.)

Schnurrt.

eine Schnurrt war mir so anhänglich wie ein Hündchen, obgleich
sie nur eine Katze war. Gegen Fremde freilich war sie immer

scheu. Sie wich den Menschen immer aus, wo sie nur konnte. Aber
das hatte seinen guten Grund, denn Schnurr! hatte böse Erfahrungen
mit ihnen gemacht. Als sie noch ein ganz kleines Kätzchen war, da

hatten sie böse Jungen unter einer Haustüre weggestohlen und mit sich

auf eine Wiese geschleppt, wo sie das Tierchen auf's Unbarmherzigste
mißhandelten. Ein jämmerliches Geschrei, das ich bis in meine unfern
gelegene Wohuung hörte, führte mich zur Entdeckung der Missetat, und
ich rettete das gequälte Geschöpf aus den Händen der herzlosen Kinder.
Als ich Schnurri von ihren Wunden geheilt hatte, da war sie mir mit
einer rührenden Dankbarkeit ergeben. Ich brauche euch wohl nicht zu
schildern, was so ein Tierchen alles tut, um seinem Wohltäter seine

Zuneigung zu beweisen. Es haben ja viele von euch wohl auch ein

Tierchen, das euch dankbar ist für erwiesene Wohltaten und das an
euch hängt mit seinem ganzen kleinen Herzen, sei es Hund oder Katze
oder ein Lämmchen oder Vögelchen. Die Anhänglichkeit eines treuen
Tieres ist eine Quelle vieler Freude, und die Menschen sind recht zu
bedauern, die diese Freude nicht kennen. Wie oft hat doch ein Mensch,
den das Glück verließ, keinen andern Freund als ein treues Tier.

Gegen die Katze haben zwar viele Leute eine Abneigung; aber
das sind zumeist solche, die sie entweder gar nicht kennen oder nur aus
vernachlässigten, verfolgten und verwilderten Exemplaren. Diese stellen

ihr dann den schlechten Leumund, sie sei falsch, boshaft, treulos und
hänge als treuloser Egoist nur am Haus und nicht an den Menschen.
Habt Ihr aber schon je gesehen, daß gute Menschen, die ihre Tiere
liebevoll behandeln, eine falsche, boshafte, wilde Katze gehabt hätten?
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3d) nie. Sine gut ergogette unb gut bebanbette SOitege hängt ebeufo

au ihrem tperrn lute ein gut bebanbetter öuttb. 3<h höbe fd)ott brei=

mal Quartiere gemecbfett unb ©ct)nurri ij't eg nid)t im Srautn
eingefallen, in ber alten 28ot)nung gu bleiben. Sie ift nur ungtücttid),
menu id) fortgebe unb fie allein ïaffe. ®ann fud)t fie teife miauenb
in allen Simmern, unb fobaïb fie meinen Stritt auf ber Strebe hört,
läuft fie gur Stör unb überhäuft micb mit alter Särttid)teit, ^ie it»r

atg Safte gu ©ebote fte£)t.

9hm muffte id) aber eine raeite Steife machen unb ©djnurri auf
lange bertaffen; benn eine Stiege fann man bod) nid)t auf bie Dîeife

mitnehmen mie allenfalls nod) einen .©unb. Unb, toenn eS auch gu einer
anberen Seit möglich gemefen märe, biegmat ging eg burd)aug nicht/
benn feit 14 Sagen tagen in ©djnurrig Sörbdjen brei mingig fteine
Stiegdjen, für bie fie gu forgen hatte. @o mürbe benn bie gange
Sajjenfamilie einer mir betannten grau übergeben, bei ber fie, mie id)
muffte, gut aufgehoben mar. ©djnurri mirb fid) bort, mo ihre Steinen
finb, fdjon eingemöbnen, hoffte id).

Stach gmei Xtonaten tebrte id) mieber beim unb mein erfter ©ang
mar gu ©djnurri. Stber feine @d)nurri mar mehr ba. „@te blieb int*
mer bei ihren jungen", fagte bie grau, „big biefe ihre ißftege nicht
mehr brauchten, bann auf einmal mar fie meg. SSir fudjten bie gange
Stadjbarfdjaft aug unb fragten auch in 3brem ipaug, ob ©cfjnurrt
bort gefeiert morben. Unb richtig ift fie bort gemefen unb bot jammer*
tid) gefchrien, aber atg man fie fangen mottle, ift fie auggeriffen unb
bat man nur öfter nadjtS ftägtidjeS Stiauen im ©arten gehört, bag

mobt bon ©djnurri !am.

3d) b^tte menig Hoffnung, bag gute Sierdjen nad) fo langer S^t
mieber gu finben. ©g mar mobt etenb gugrunbe gegangen, bietteid)t
gar in einem ber gangeifen, bie ben Sieren fo graufame Startern be*

reiten. ®od) burdjfudjte id) bie umtiegenben ©öfe. ®a auf einmal höre
id) auf meinen Stuf ein gang feineg „Stiau" atg Stntmort. „Schnurrt,
©djnurri, tomrn!" rief ich- ®od) erft, atg id) bie Seute, bie im ipofe
maren, bat, fortgugetjen, tarn @d)nurri berborgetrodjen. Stöie fab fie
aber aug! ©ang berhungert, btutenb unb bmfenb tam fie auf
mich gu. ®iefe greube aber hättet ihr fehen füllen, ©te fdjnurrte,
miaute, rieb fid) an meiner tpanb, fftrang mir auf bie ©djutter unb
muffte gar nidjt, mag fie atteS tun foHte, um ihre greube gu äuffern.
©obatb id) mich einen ©djritt bon ihr entfernte, miaute fie gang ftäg*
tid), fab mich bittenb an unb folgte mir mie ein §ünbd)en. ®ie Seute,
bie attmäbtid) mieber bergugetreten maren, tonnten fid) nicht genug
munbern. „9hm", fagten fie, „bon einem tpunb meiff man'S ja, aber
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Ich nie. Eine gut erzogene und gut behandelte Mieze hängt ebenso

an ihrem Herrn wie ein gut behandelter Hund. Ich habe schon dreimal

Quartiere gewechselt und Schnürn ist es nicht im Traum einge^

fallen, in der alten Wohnung zu bleiben. Sie ist nur unglücklich,
wenn ich fortgehe und sie allein lasse. Dann sucht sie leise miauend
in allen Zimmern, und sobald sie meinen Tritt auf der Treppe hört,
läuft sie zur Tür und überhäuft mich mit aller Zärtlichkeit, die ihr
als Katze zu Gebote steht.

Nun mußte ich aber eine weite Reise machen und Schnurr! ans

lange verlassen; denn eine Mieze kann man doch nicht auf die Reise
mitnehmen wie allenfalls noch einen Hund. Und, wenn es auch zu einer
anderen Zeit möglich gewesen wäre, diesmal ging es durchaus nicht,
denn seit 14 Tagen lagen in Schnurris Körbchen drei winzig kleine

Miezchen, für die sie zu sorgen hatte. So wurde denn die ganze
Katzenfamilie einer mir bekannten Frau übergeben, bei der sie, wie ich

wußte, gut aufgehoben war. Schnurrt wird sich dort, wo ihre Kleinen
sind, schon eingewöhnen, hoffte ich.

Nach zwei Monaten kehrte ich wieder heim und mein erster Gang
war zu Schnürn. Aber keine Schnurr! war mehr da. „Sie blieb
immer bei ihren Jungen", sagte die Frau, „bis diese ihre Pflege nicht
mehr brauchten, dann auf einmal war sie weg. Wir suchten die ganze
Nachbarschaft aus und fragten auch in Ihrem Haus, ob Schnurr!
dort gesehen worden. Und richtig ist sie dort gewesen und hat jämmerlich

geschrien, aber als man sie fangen wollte, ist sie ausgerissen und
hat man nur öfter nachts klägliches Miauen im Garten gehört, das
wohl von Schnurr! kam.

Ich hatte wenig Hoffnung, das gute Tierchen nach so langer Zeit
wieder zu finden. Es war wohl elend zugrunde gegangen, vielleicht
gar in einem der Fangeisen, die den Tieren so grausame Martern
bereiten. Doch durchsuchte ich die umliegenden Höfe. Da auf einmal höre
ich auf meinen Ruf ein ganz feines „Miau" als Antwort. „Schnurr!,
Schnurri, komm!" rief ich. Doch erst, als ich die Leute, die im Hofe
waren, bat, fortzugehen, kam Schnurri hervorgekrochen. Wie sah sie

aber aus! Ganz verhungert, blutend und hinkend kam sie auf
mich zu. Diese Freude aber hättet ihr sehen sollen. Sie schnurrte,
miaute, rieb sich an meiner Hand, sprang mir auf die Schulter und
wußte gar nicht, was sie alles tun sollte, um ihre Freude zu äußern.
Sobald ich mich einen Schritt von ihr entfernte, miaute sie ganz kläglich,

sah mich bittend an und folgte mir wie ein Hündchen. Die Leute,
die allmählich wieder herzugetreten waren, konnten sich nicht genug
wundern. „Nun", sagten sie, „von einem Hund weiß man's ja, aber



— 54 —

bag eine ®a|e cine fotctje ?(nt)ängtid)feit gat, ba§ fatten Wir nidjt ge=

glaubt. Slber fccitict), c§ fommt nur barnuf an, voie ein 2ner beganbett
wirb." Seitbem [)nbc id) mid) nidjt ntegc bon bent treuen Sierdjen ge=

trennt, bag mid) fo lange gefud)t Ijat nub barübet fa ft ben tpunger«
tob gefuuben gälte.

fßkiitt itjr nun and) einmal ein fold) armeë, berfotgteê, ïteineê

Sttäjjdjen finbet, bann erbarmt eud) feiner, unb baïb mirb c§ ettd) am
t)änglid) fein mie ein Çûnbdjen, unb ib>r merbet biete greuDe-an il)tn
gaben. TOcta Geringer.

I 11=11 II =11 IF=1
f§8vief£afïcn ôer "gleôa&fton.

ittflvft S in pafef. 2l(fo itt ben lügten Sartncnwätbern
bon Sungern îattn ic£) über bie fc£)önc fÇcriengeit ©tteg wieber fiteren. ®a
Werbet $gr alte bte bertrauten SBcge unb ißtägtein Wieber finben, wo Qigr

in ben legten geriengeiten ©mg bergnügt bjattet.
Sietteicgt finbet $gr aucf) ©puren bon beut

Büfett ©pätfegnee, ber ben Säumen fo biet Heßles

jitgefügt gat. ©ern glaube icg, bag ber 3îatur*
lunbeunterridjt im freien ©ueg begagt gat. SBie

rei^enb muff ber Stnbticl ber fünf^egn ©cgwalBen«

nefter an ber ©cgeune gewefen fein, Wo bte

jungen ©egwätbegen eben bte erften gtugberfudje
madjtcn. ffiit Wetcg' gang attberem ^ntereffe
werbet ffgr nagger in bet ©cgute alte® auffaffen,
wag bon ben ©cgwatben ganbett. SBie fegön
Wäre eg bocg, wenn atteg ©cgittmiffen berQugenb
burcg bie eigene Stnfcgauung in ber Sßrajig über«

mittett werben tonnte. ®a Würbe bag Semen
nocg einmal fo rafeg bor fieg gegen unb niegtg würbe wieber bergeffen.
®em fragen ©pagenpaar, wetegeg im grügjagr fo itnrecgtmägiger Steife
bag ©cgwatbenrteftcgen unter ©uerem Sailen Belogen gat, wäret 3gr ge«

wig niegt Befonberg gut gefinnt. ©g ift aber-aueg nicEjt egrenbott, aitg ber

StrBeit Slnberer eg fieg bequem ju maegen unb igt ©igentum an fteg ju
ätegett. ©in gerienBcfucg bon bem gtüctticgen Sräutcgcn würbe mir groge
grettbe macgeit. ©ei gerglicg gegrügt unb grüge mir atteg Beficng bte lieben

©ttern.

üfata gt. in §oitafO«f. Sefagt Seine goegintereffante Sarte bon ber

©Srüngorngütte, bag ®tt ben ©tarncratpcn einen Sefucg gemaegt gabeft?
®ag Wäre freitieg niegt ogne. ätber wenn eg aitcg nur ein gcriettaugflttg
war ing §er§ beg ©tarnertanbeg, fo war cg bei fegönem Sktter ein wunber«
botler ©enug. ffeg banle ®ir für ®ein fegöneg SeBengjeicgen unb fegiete

,®ir. gerjticgen ©rug.
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daß eine Katze eine solche Anhänglichkeit hat, das hätten wir nicht
geglaubt. Aber freilich, es kämmt mir darauf au, wie ein Tier behandelt
wird." Seitdem habe ich mich nicht mehr von dem treuen Tierchen
getrennt, das mich sa lange gesucht hat und darüber fast den Hungertod

gefunden hätte.
Wenn ihr nun auch einmal ein solch armes, verfolgtes, kleines

Kätzchen findet, dann erbarmt euch seiner, und bald wird es euch

anhänglich sein wie ein Hündchen, und ihr werdet viele Freude an ihm
haben. Mcta Nerviger.

>

Wriefkclsten der Weöc-iktion.

Klârti S in Basel? Also in den kühlen Tannenwäldern
von Lungern kann ich über die schöne Ferienzeit Euch wieder suchen. Da
werdet Ihr alle die vertrauten Wege und Plätzlein wieder finden, wo Ihr

in den letzten Ferienzeiten Euch vergnügt hattet.
Vielleicht findet Ihr auch Spuren von dem

bösen Spätschnee, der den Bäumen so viel Uebles

zugefügt hat. Gern glaube ich, daß der Natur-
kundeunterricht im Freien Euch behagt hat. Wie
reizend muß der Anblick der fünfzehn Schwalbennester

an der Scheune gewesen sein, wo die

jungen Schwälbchen eben die ersten Flugversuche
machten. Mit welch' ganz anderem Interesse
werdet Ihr nachher in der Schule alles auffassen,
was von den Schwalben handelt. Wie schön

wäre es doch, wenn alles Schulwissen der Jugend
durch die eigene Anschauung in der Praxis
übermittelt werden könnte. Da würde das Lernen

noch einmal so rasch vor sich gehen und nichts würde wieder vergessen.

Den: frechen Spatzenpaar, welches im Frühjahr so unrechtmäßiger Weise
das Schwalbennestchen unter Euerem Balkon bezogen hat, wäret Ihr
gewiß nicht besonders gut gesinnt. Es ist aber auch nicht ehrenvoll, aus der

Arbeit Anderer es sich bequem zu machen und ihr Eigentum an sich zu
ziehen. Ein Ferienbesuch von dem glücklichen Bräutchcn würde mir große
Freude machen. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch bestens die lieben

Eltern.

Klara A in Joualyal. Besagt Deine hochinteressante Karte von der

Grünhornhütte, daß Du den Glarneralpen einen Besuch gemacht habest?
Das wäre freilich nicht ohne. Aber wenn es auch nur ein Ferienausflug
war ins Herz des Glarnerlandes, so war es bei schönem Wetter ein wundervoller

Genuß. Ich danke Dir für Dein schönes Lebenszeichen und schicke

Mr herzlichen Gruß.
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gSaffer g in 23ern. Sit tjaft bie ÎKâtfet richtig aufgelöft. Sic
fR'eprobitftion beg @pructjg, ben man oft in itatienifchen SBirtfchaften an«

trifft, geigt mir, mie aufmerffam Su bern Unterricht in biefer Sprache folgft
unb wie gut Su ben Seift ber Sprache erfaffeft. ®aß bie probiforifctje Stuf«

nähme fidj fchon in ber §ätfte ber eingeräumten geit ing Sefinitibum ge«
manbett hat legt geugnig ab bon bem ©rnft, mit bem ®u ®eine Stufgabe
erfaffeft unb bon bem gleiß,' ben ®u auf bie Süfung berfelben aufgemenbet
haft, get) gratuliere ®ir herglidj. ©ei befteng gegrüßt unb grüße mir auch
bie lieben ©efctimifter.

gHarte 3 in gScnt. Sag ißreig«©tlben«9iätfel ift tnbettog aufge«
löft. ®ein Sebauern, baß nicht auch öie lieben ©ttern mit Such gerien
machen tonnen, ift mir roertbofl, benn eg geigt, baß bag bantbare îinblicïje
©efüßt bei Such fo recht tebenbig ift. get) roitt gern hören, in metctjem
fchönen S3erggebiet gßr Jur Erholung bon ben ©chutftrapagen gu fudjen
feib. get) betomme bann eine Starte, gelt? ®ie btumenumfrängte ©rabftätte
beg bcrftorbenert lieben Strttjurli geigt, baß fein Stnbenten bei alten mach
geblieben ift. @o ein btumengefchmücEteg ©räblctn ift eine finnige ©rinnerungg«
ftätte an ein tiebeg §eimgcgangeneg, bem fchöne unb gute ©cbanfen ent«
jprießen für ©egenmart unb gufunft. ©ruße mir herglich bie lieben ©ttern
unb fei auch ®u befteng gegrüßt,

Jöaffcr £> in pafcf. SMct)' töfttiche gerienfreube fpricht
au? Seinem lieben SSrieftein Unb boct) ift ®ir bie ©chute fo lieb, baß ®u
gemiß eher auf bie gerienherrlichfeit atg auf bie nachherige gortfeßung ber
©chute bergidjten mürbeft. gtjr toot)! fchon prächtige Sourenptöne ge«

macht, geh freue mich jeßt fchon auf Seine ©rüße aug ben S3erger., bie

mir geigen, motjtn ®ein SBeg ®ich jemetten führt, geh mürifche ®ir biet

©emtß auf ®eine gaßeten unb fc£)öneg SBetter ift natürlich erftc Sebingitng.
©ei herglich gegrüßt.

^»aitnefi § in g&afct. „geh freue mich fo, baß ich Sar nidjt
mehr fchreiben tann", fo fagft Su im SBorgefütj! ber morgigen Stbreife in
bie gerien. Sucre Dîeifetorbe finb atfo alte fctjon fort unb in einem berfelben
ift Seine liebe ißuppe SRögti, bie nun mieber mit gefunben ©tiebern ber«

fefjen ift. @ie martet atfo in Sungern fdjon auf Sich, ihr forgfameg, tiebeg

ißuppenmütterchen, bie ihr nach öer ©pitatgeit eine fo fchöne ©rßolung
gönnt, geh münfehe, baß Sir biet fchöne, fröhliche Sage lachen unb baß
Seine 35acfcn bratt unb runb unb rot merben. ©ei auf'g fjergtichftc gegrüßt.

©g ift fein îpaug, boch baut man cg,
3J!an ißt eg nicht, bodj faut man cg,
Stoch öfter gar berbrennt man cg,
©itt jeber fcnut'g,. mic nennt man eg?

SBann ift eg immer @ittg, gteichbieß ob man ©uteg ober Sööfeg tut?
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Walter Z in Wer». Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Die
Reproduktion des Spruchs, den man oft in italienischen Wirtschaften
antrifft, zeigt mir, wie aufmerksam Du dem Unterricht in dieser Sprache folgst
und wie gut Du den Geist der Sprache erfassest. Daß die provisorische
Aufnahme sich schon in der Hälfte der eingeräumten Zeit ins Definitivum
gewandelt hat legt Zeugnis ab von dem Ernst, mit dem Du Deine Aufgabe
erfassest und von dem Fleiß, den Du auf die Lösung derselben aufgewendet
hast. Ich gratuliere Dir herzlich. Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch
die lieben Geschwister,

Marie I in ZZcr». Das Prcis-Silben-Rätsel ist tadellos aufgelöst,

Dein Bedauern, daß nicht auch die lieben Eltern mit Euch Ferien
machen können, ist mir wertvoll, denn es zeigt, daß das dankbare kindliche
Gefühl bei Euch so recht lebendig ist. Ich will gern hören, in welchem
schönen Berggebiet Ihr zur Erholung von den Schulstrapazen zu suchen
seid. Ich bekomme dann eine Karte, gelt? Die blumenumkränzte Grabstätte
des verstorbenen lieben Arthurli zeigt, daß sein Andenken bei allen wach
geblieben ist. So ein blumengcschmücktes Gräblein ist eine sinnige Erinnerringsstätte

an ein liebes Heimgcgangenes, dem schöne und gute Gedanken
entsprießen für Gegenwart und Zukunft, Grüße mir herzlich die lieben Eltern
und sei auch Du bestens gegrüßt,

Walter S in Nascl. Welch' köstliche Ferienfrcude spricht
aus Deinem lieben Brieflein! Und doch ist Dir die Schule so lieb, daß Du
gewiß eher auf die Ferienherrlichkeit als auf die nachherige Fortsetzung der
Schule verzichten würdest, Ihr habt wohl schon prächtige Tourenpläne
gemacht, Ich freue mich jetzt schon auf Deine Grüße aus den Bergen, die

mir zeigen, wohin Dein Weg Dich jeweilen führt. Ich wünsche Dir viel
Genuß auf Deine Fahrten und schönes Wetter ist natürlich erste Bedingung,
Sei herzlich gegrüßt,

Kanneki S in ZZasel. „Ich freue mich so, daß ich gar nicht
mehr schreiben kann", so sagst Du im Vorgefühl der morgigen Abreise in
die Ferien, Euere Reisekörbe sind also alle schon fort und in einem derselben
ist Deine liebe Puppe Rösli, die nun wieder mit gesunden Gliedern
versehen ist, Sie wartet also in Lungern schon auf Dich, ihr sorgsames, liebes
Puppenmütterchen, die ihr nach der Spitalzeit eine so schöne Erholung
gönnt. Ich wünsche, daß Dir viel schöne, fröhliche Tage lachen und daß
Deine Backen drall und rund und rot werden. Sei auf's herzlichste gegrüßt,

Ureis-Wätsel.
Es ist kein Haus, doch baut man es,

Man ißt es nicht, doch kaut man es,
Noch öfter gar verbrennt man es,
Ein jeder kennt's, wie nennt man es?

Wi.îier-Uâtsel.
Wann ist es immer Eins, gleichviel» ob man Gutes oder Böses tut?
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^reis-^udjpfaßenrafl'ef.
5îu8 ben 80 Sitchftaben a, a, a, a, a, a, ct, a, a, a, n, b, b, b, b,

b, b, e, e, e, e, e, c, e, e, e, e, e, g, g, g, g, tj, \ h, i, i, i, i, i, i,
I, I, I, I, m, m, m, m, m, irt, it, n, it, n, o, p, r, r, x, r, r, f, f, f, t, t,

t, t, t, t, t, t, t, u, u, u, u, to, ftnb 16 SBörter mit je fünf S8ud£jfta6ert
unb bon nnchfolgenber SSebeutung ju bilbcrt :

1. @in geilen,
2. ein SSciutn,

3. eine Sîleibereinlagc,
4. ein $immel§!örper,
5. eine beliebte ©uppentourge,
6. eine Qnfel im SDtittelmeer,
7. ein Qnbier,
8. ein SCSiefertflecK,

9. inbifdje ^Bezeichnung eine§. SSorne^men,
• 10. ein heftiger SStnb,

11. eine SKütje,
12. ein beutfdfer ©d^riftfteXTer,
13. ein fcEiäWitfieg $nfelt,
14. ein Sßogel,
15. rituelle Sfopfbebeclung be? S3ifdjof§,
16. unangenehm für ben ®mpfänger.
Nichtig georbnet ergeben bie SBudjftaben ber SRittcIrcihe einen SBunfdj

unb einen SSudjtitel.

Httftöfunfl bes ^tetö-§trecn-^{äf('efö tn $ïr. 6.

£atte
èlberfclb
Santo it
SWaffatt
tlfebotu
Sürff)eint
Sinnt
Sîachob
©fei
©orgo
IHegenlburg
©ïh°ft
SWlalta

SJlorgenftunbe hat @oIb im SJÎunbe.

JlufEöfttnö ber ^tßerjfrafle.
SESeil er rücftoärtg, hinten, leine Slitgctt hat.

Jltiflofuttg beö ^rets-^ätfefs.
SOtorgen.

SRebattton uttb SSevtag: grau Sttfe $otteggev Itt ©t. (Sailen.
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Wreis-Mchflaöeurätsel.
Ans den 8t) Buchstaben a, a, a, a, a, ci, a, a, a, a, a, b, b, b, b,

d, d, e, e, e, e, e, e, e, e, e, e, e, g, g, g, g, h, h, h, i, i, i, i, i, i,
k, l, h l, l, m, m, m, m, m, m, ii, n, n, n, o, p, r, r, r, r, r, s, s, s, t, t,
t, t, t, t, t, t, t, u, u, u, u, w, sind 16 Wörter mit je fünf Buchstaben
und von nachfolgender Bedeutung zu bilden:

1, Ein Zeichen,
2, ein Baum,
3, eine Kleidereinlage,
4, ein Himmelskörper,
5, eine beliebte Suppenwürze,
6, eine Insel im Mittelmeer,
7, ein Jndier,
3, ein Wiesenfleck,
9. indische Bezeichnung eines Vornehmen,

- 1(>. ein heftiger Wind,
11, eine Mühe,
IS, ein deutscher Schriftsteller,
13, ein schädliches Insekt,
14, ein Vogel,
15, rituelle Kopfbedeckung des Bischofs,
16, unangenehm für den Empfänger,
Richtig geordnet ergeben die Buchstaben der Mittelreihe einen Wunsch

und einen Buchtitel,

Auflösung des Areis-Silken-Hiätsels in Wr. K.

Halle
Elberfeld
Danton
Nassau
Nscdom
Türkheim
Sinai
Rachod
Esel
Gorgo
Regensburg
Oxhoft
Malta

Morgenstunde hat Gold im Munde,

Auflösung der Scherzsrage.
Weil er rückwärts, hinten, keine Augen hat,

Auflösung des Wreis-Uätsels.
Morgen,

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger tu St, Gallen.
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